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ZENTRAMNSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG
"Parlamentsstudie 80"
Erste Überlegungen zur weiteren Erhöhung 
der Wirksamteit der ideologischen Arbeit 
mit der gesamten Jugend
Leipzig, April 1980
3. Erste Überlegungen zur weiteren Erhöhung der Wirksamkeit 
der ideologischen Arbeit mit der gesamten Jugend
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen in der DDR, vor 
allem die Mitglieder der Freien.Deutschen Jugend, beweisen 
mit ihrem Denken und Verhalten, daß sie mit dem sozialisti­
schen Vaterland, mit dem Sozialismus fest verbunden sied; 
daß sie bereit sind, den Sozialismus zu stärken und zu ver­
teidigen. Die Zeit, in der wir leben, und auch die Jugend 
selbst stellen jedoch neue, höhere Anforderungen an die ideo­
logische Arbeit. In der Erziehung der Jugend darf es keinen 
Stillstand geben. Bei unseren Überlegungen gehen wir darum 
von der Feststellung Erich Honeckers in seinem Referat auf 
der Beratung mit den 1. Sekretären der Kreisleitungen (Ja­
nuar 1980) aus, daß die Verschärfung der internationalen 
Situation erfordert, die Wirksamkeit unserer ideologischen 
Arbeit zu erhöhen, die vertrauensvolle Verbindung zwischen 
unserer Partei und den Massen zu vertiefen. Diese Orientie­
rungen bilden auch die Grundlage der ideologischen Arbeit mit 
der Jugend zu Beginn der 80er Jahre.
Dabei geht es mehr und mehr darum, den Teil der bewußten 
und aktiven Jugendlichen immer mehr zu vergrößern, alle 
zu erreichen, jeden zu gewinnen und keinen zurücksulassen.
In der aus den objektiven Erfordernissen erwachsenden Hinwen­
dung zu allen Jugendlichen sehen wir eine der entscheidenden 
Leitlinien der weiteren erfolgreichen Verwirklichung der so­
zialistischen Juaendpolitik als untrennbarem Bestandteil der 
Gesamtcolitik der Partei.
Die folgenden ÜberlegungenJzielen vor allem darauf ab, in die­
ser Hinsicht weiter voranzukommen. Den Ausgangspunkt unserer 
Analysen und Vorschläge bilden die Denk- und Verhaltensweisen 
der bewußtesten und aktivsten Jugendlichen sowie die Faktoren. 
die die Herausbildung gefestigter sozialistischer Klassenposi- 
tionen fördern.
Wir konzentrieren uns auf Schlußfolgerungen, die aioh ergeben
- aus der engen Wechselbeziehung der verschiedenen einzelnen 
Seiten des sozialistischen KlassenbewuStseins;
- aus der Wechselwirkung von Bewußtseinsentwicklung und ge­
sellschaftlicher Aktivität;
- aus dem Einfluß der politischen Organisiertheit auf die 
ideologische Entwicklung.
3.1. In unserem Hintergrundmaterial haben wir an vielen Stel­
len auf die bestehenden Beziehungen zwischen den verschiedenen 
Seiten des sozialistischen Klassenbewußtseins hingewiesen. Die 
Analyse dieser Beziehungen bei den bewußtesten und aktivsten 
Jugendlichen macht Ansatzpunkte für eine höhere Effektivität 
der ideologischen Erziehung aller Jugendlichen sichtbar.
3.1.1. Mit dem erfolgreichen Voranschreiten des Sozialismus 
im nationalen und internationalen Maßstab erweitern eich die 
objektiven Grundlagen für die Identifikation der Bürger mit 
dem Sozialismus, mit dem sozialistischen Vaterland, wächst 
das Identifikationspotential mit dem realen Sozialismus. Das 
gilt auch für die Jugendlichen. Die Untersuchung der Gründe 
für eine sehr starke Identifikation mit der DDR machen den 
außerordentlich hohen Stellenwert der sozialistischen Heimat­
verbundenheit in der Gesamtheit vieler Gründe deutlich sicht­
bar. Die meisten Jugendlichen, die eine sehr gefestigte ideo­
logische Position zu ihren sozialistischen Vaterland besitzen, 
begründen diese Verbundenheit damit, daß die DDR ihre Heimat 
ist. Obwohl dieses Bekenntnis nicht in jedem Falle von poli­
tischen Überlegungen getragen sein muß, weist dieses Ergeb­
nis erneut darauf hin, daß die emotionale Verwurzelung der 
jungen Werktätigen in ihrer Heimat eine außerordentlich be­
deutsame Komponente des sozialistischen Nationalbewußtseins 
ist^ Das sollte Anlaß sein, die Konsequenzen aus dieser Tat­
sache für die ideologische Arbeit umfassender als bisher zu 
durchdenken, die Möglichkeiten für die Entwicklung des sozia-
listisohen Patriotismus in seiner untrennbaren Einheit mit 
dem internationalistischen Denken und Verhalten herauszuar­
beiten und praktiaoh zu nutzen.
Wir halten in diesem Zusammenhang die Beantwortung der Frage 
nach den objektiven und subjektiven Bedingungen des Ent­
stehens eines sozialistischen Heimatbewußtseins für eine sehr 
wichtige Aufgabe künftiger Forschungen. Dabei geht es auch um 
die Analyse des spezifischen Beitrages jener Faktoren, die mit 
der Heimat im engeren Sinne im Zusammenhang stehen, d. h. mit 
dem gegebenen politischen, kulturellen und sozialen Milieu, in 
dem die Bürger in regionaler Gemeinschaft leben, die sich im 
Rahmen des Vaterlandes entwickelt, in der die im Lande herr­
schenden gesellschaftlichen Verhältbisse und die natürlichen 
Bedingungen in spezifischer Form Gestalt gewinnen und die Men­
schen ihre Umwelt, ihren Beziehungsreichtum besonders intensiv 
gestalten und erleben. Interessante Aspekte dieses Problems 
wurden auf der wissenschaftlichen Konferenz "Der Bürger und 
seine Heimatstadt" (Sept. 1978 in Arnstadt) beraten. Es wäre
u. E. überlegenswert, wie diese Diskussion unter dem speziel­
len Blickwinkel der ideologischen Arbeit mit der Jugend wei­
tergeführt werden kann.
Starken Einfluß auf die Identifikation &it der DDR besitzen 
die materiellen Lebensbedingungea. Sehr viele Jugendliche be­
gründen ihre Identifikation mit der DDR damit, daß es ihnen 
hier gut geht. Das kann auf vielfältige Weise genutzt werden, 
um anhand der individuell und gesamtgesellschaftlich erreich­
ten Portschritte bei der Verwirklichung der Sozialpolitik die 
prinzipielle Überlegenheit des Sozialismus nachzuweisen und 
zugleich die sioh verstärkenden Versuche des Gegners surückzu- 
weisen, die Legende von der "systemimmanenten Ineffizienz" 
des Sozialismus zu verbreiten. Der durchdachten Propagierung 
der Erfolge bei der Verwirklichung des Programms der Vollbe­
schäftigung, des Volkswohlstandes, des Wachstums und der Sta­
bilität und der fundierten, die Aktivität jedes einzelnen sti­
mulierenden Erläuterung der dabei auftretenden Entwieklungs- 
probleme kommt darum nach wie vor erhebliche Bedeutung zu.
Ea sind auch Überlegungen notwendig, wie das Identifikations­
potential stärker genutzt werden kann, das der engen Verbin­
dung der DDR mit der Sowjetunion, der zunehmenden Integra­
tion der DDR in die sozialistische Staatengemeinschaft inne­
wohnt. Diese Potenzen werden, wie die Ergebnisse zeigen, ge­
genwärtig noch nicht im objektiv möglichen Maße zur Wirkung 
gebracht. Vermutlich hängt das auch damit zusammen, daß für 
viele Jugendliche die sozialistische Integration noch ein vor­
wiegend theoretisches Problem ist, persönliche Erfahrungen in 
dieser Beziehung häufig fehlen. So ist z. B. die Zahl der Ju­
gendlichen noch immer verhältnismäßig klein, die die Sowjet­
union aus eigenem Erleben kennen (bis 1978 hatten rund 15 Pro­
zent der jungen Arbeiter die Sowjetunion besucht).
Die ökonomischen Leistungen der DDR spielen als Grundlage für 
die Identifikation mit der DDR ebenfalls noch eine zu geringe 
Rolle. Es sollte darum überlegt werden, wie ihre objektiv be­
stehenden bewußtseinsbildenden Potenzen stärker zum Tragen 
gebracht werden können, z. B. durch die Popularisierung der 
Errungenschaften des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
insbesondere von Spitzenleistungen, z. B. auf dem Gebiet der 
Mikroelektronik. Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch die 
offensive Klärung von wirtschaftspolitischen Fragen, die sich 
aus der täglichen Arbeit bzw. aus den Erfahrungen des Alltags 
ergeben und die bei manchen Jugendlichen den Blick für die 
Größe der erreichten Fortschritte verstellen, häufig verur­
sacht durch Schwierigkeiten beim Verstehen des komplizierten 
Verhältniseea von sozialistischem Ideal and sozialistischer 
Wirklichkeit.
3.1.2. Für die bewußtesten und aktivsten Jugendlichen ist 
charakteristisch, daß bei ihnen die Verbundenheit mit der DDR 
und das Bekenntnis zur Freundschaft mit der Sowjetunion in 
hohem Maße übereinstimmen, daß sozialistischer Patriotismus 
und proletarischer Internationalismus in ihrem Denken und Ver­
halten weitgehend eine Einheit bilden.
Die Verbundenheit dieser Jugendlichen mit der Sowjetunion 
wird besonders stark durch ihre Klarheit über die konsequente 
Friedenspolitik der Sowjetunion gefördert. In der ideologischen
Arbeit mit der Jugeod sollte darum der Erläuterung der so­
wjetischen Friedenspolitik und der offensiven, überzeugen­
den Auseinandersetzung mit den massiven Versuohen des Geg­
ners, diese Politik zu verleumden und zu entstellen, auch 
künftig große Aufmerksamkeit geschenkt werden. Da die Be­
mühungen des Gegners, die Politik der Sowjetunion zu ver­
unglimpfen, ihren friedlichen Charakter durch die Verbrei­
tung von Greuelnachrichten über die "sowjetische Bedrohung" 
zu verfälschen, eine der HauptstoSriehtungen der gegnerischen 
Massenmedien darstellt, muß vor allem in dieser Hinsicht be­
rücksichtigt werden, daß ein Teil der Jugendlichen täglich 
mit den Lügen des Gegners konfrontiert wiad. Die Leitungen 
der PDJ-Kollektive in den Betrieben und Kombinaten müssen 
beachten, daß nachlassende Aufmerksamkeit bei der Erläute­
rung aktueller Probleme, ungenügende Operativ!tat und unbe­
antwortete Fragen nur des Klassengegner nützen.
Für die weitere Festigung der Verbundenheit der Jugendlichen 
mit der Sowjetunion ist es außerdem wichtig, die ideologi­
sche Klarheit darüber zu vertiefen, daß die Sowjetunion kon­
sequent die Menschenrechte und die sozialistische Demokratie 
verwirklicht, daß sie die DDR beim Aufbau des Sozialismus un­
terstützt und daß sie das Vorbild bei der Verwirklichung der 
sozialistischen und kommunistischen Gesellschaftsordnung ist. 
Nach wie vor gilt es, wie im Politbürobeschluß über die wei­
teren Aufgaben der politischen Massenarbeit gefordert wird, 
die ganze Wahrheit über die weltgeschichtlichen Leistungen, 
Errungenschaften, Taten und Opfer des Sowjetvolkes für den 
Menschheitsfortsahritt zu verbreiten und die Allgemeingül­
tigkeit der grundlegenden Erfahrungen und Lehren von über 
60 Jahren Sowjetmacht herauszustellen. Stärker sollte dabei 
der Zusammenhang zwischen dpn besonders großen und aufopfe­
rungsvollen Leistungen der sowjetischen Menschen in der in­
ternationalen Solidarität und bei der aktiven Forderung des 
revolutionären Weltprozeases auf der einen Seite und bestimm­
ten Problemen beim Aufbau des Kommunismus in der UdSSR, bei 
der Gestaltung der Arbeite- und Lebenabedingungen, hinsicht­
lich nationaler und traditioneller Lebensgewohnheiten auf
der anderen Seite erläutert werden. Es geht um ein reales Bild 
von der Sowjetunion, das auch Probleme und Konflikte ein­
schließt, die beim Aufbau des Kommunismus unter den Bedingun­
gen härtesten Klassenkampfes nicht ausoleiben können. Der 
Wunsch der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen, in die So­
wjetunion zu reisen, sollte bei einer möglichst großen Zahl 
realisiert werden. Diese und andere Gelegenheiten sollten dazu 
genutzt werden, persönliche freundschaftliche Beziehungen zu 
sowjetischen Bürgern herzustellen, die erfahrungsgemäß sehr 
bedeutsam für die weitere Vertiefung der Freundschaft zwischen 
unseren Staaten und Völkern sind und das Verstehen manchen kom­
plizierten Problems außerordentlich fördern können.
3.1.3. Bei den bewußtesten und aktivsten Jugendlichen verbin­
den sich die patriotischen und internationalistischen Züge 
ihres Denkens und Verhaltens mit einer klassenmäßigen Haltunx 
gegenüber dem Imperialismus. Sehr viele Jugendliche haben be­
griffen, daß der Imperialismus seinem Wesen nach aggressiv 
ist, daß er seine konterrevolutionären Absichten gegen den So­
zialismus nicht aufgegeben hat. Ein großer Teil dieser Ju­
gendlichen ist auch in der Lage, diese grundsätzliche Beurtei­
lung des imperialistischen Systems auf den Imperialismus in 
der BRD anzuwenden. Diese Jugendlichen haben meist auch die 
persönlichen Konsequenzen für den militärischen Schutz des 
Sozialismus erkannt; sie sind bereit, ihr Leben für die Ver­
teidigung der DDR einzusetzen.
Angesichts der gefährlichen Entwicklung im NATO-Block ergeben 
sieh jedoch höhere Anforderungen an die militärische Wachsam­
keit, an die Verteidigungsbereitschaft jedes Bürgers. Aus die­
ser Sicht gilt es auch zu überlegen, wie die Verteidigungsbe­
reitschaft eines Teiles der weiblichen Jugendlichen weiter er­
höht werden kann. Im Studienjahr der FDJ (z. B. im Rahmen des 
2. Themas der Zirkel junger Sozialisten im Studienjahr 1980/81: 
"Der Kampf um den Frieden ist die Frage aller Fragen") sollte 
darum stärker das Anliegen der FDJ zum Ausdruck gebracht wer­
den, "allen Mädchen und Jungen zu helfen, ihr Recht und ihre 
Ehrenpflicht zur Verteidigung des Sozialismus bewußt wahrzu­
nehmen" (X. Parlament).
Um die Hochrüstung und den Aggressionskurs der USA und der 
NATO zu rechtfertigen, werden die Bürger in den kapitali­
stischen Ländern in einem ständig zunehmendem MaSe mit einer 
Plut von Falschmeldungen über die Militärpolitik und die 
Streitkräfte der Sowjetunion und der anderen sozialistischen 
Länder überschüttet. Es wird ihnen auf diese Weise praktisch 
unmöglich gemacht, sich eine objektive Meinung über die in­
ternationale Situation zu bilden* Es werden Greuelmeldungen 
Uber Afghanistan, über die "sowjetische Bedrohung" und den 
"unvermeidlichen Ausbruch eines dritten Weltkrieges" verbrei­
tet, Im Zusammenhang mit dieser Tatsache müssen wir in der 
ideologischen Arbeit berücksichtigen, daß sich nicht wenige 
Jugendliche auch beim Klassengegner und seinen Rundfunk- und 
Fernsehsendern Informationen holen and dadurch ebenfalls mit 
diesen Balsck- und Greuelmeldungen konfrontiert werden. Da 
das vor allem Jugendliche sind, die noch nicht eo fest mit 
unserer sozialistischen Sache verbunden sind, besteht die 
reale Gefahr, daß die Unklarheiten und Vorbehalte dieser Ju­
gendlichen durch die Hinwendung zu den westlichen Medien noch 
verstärkt werden, was den Westmedien wiederum zusätzliche 
Wirkucgsmöglichkeiten verschafft. Dem entgegenzuwirken ist 
natürlich Sache der gesamten politischen Massenarbeit, die 
nicht die Augen davor verschließt, daß die meisten Bürger un­
seres Landes die Möglichkeit haben, auch den Gegner zu emp­
fangen. Die politische Massenarbeit insgesamt aktiv, offen­
siv, operativ und lebensnah (d. h. orientiert auf die teil­
weise unterschiedlichen Erfahrungen des Alltags, auf die Fra­
gen und Probleme, die das Leben stellt) zu führen, ist die 
beste Gewähr gegen ideologische Diversion. Gerade darum soll­
ten die Leitungen der FDJ ln den Betrieben und Kombinaten 
auch dio Möglichkeiten des Jugendverbandes in der offensiven 
Auseinandersetzung mit der imperialistischen Propaganda voll 
ausschöpfen. Besonders in den FDJ-Kollektiven, in persönli­
chen Gespräch muß die Auseinandersetzung mit den Lügen, Ver­
drehungen und Halbwahrheiten geführt werden, die aus den West­
kanälen zu uns gedrungen sind. Die Jugendlichen, die politi­
sche Informationen westlicher Sender empfangen haben, dürfen 
mit diesen Informationen nicht allein gelassen werden. Auch
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in Fragen der Haltung zum Imperialismus, im Großen wie im De­
tail des täglichen Verhaltens, kommt den persönlichen Ge­
sprächen im Arbeite- und Lernkollektiv, in der Familie, in 
der Freizeitgruppe und nicht zuletzt in den FDJ-Gruppen be­
sondere Bedeutung zu. Diese Gespräche können eine wirksame 
Stätte der Auseinandersetzung mit der bürgerlichen Ideologie 
sein. Inwieweit ihre ideologische Potenz wirksam wird, dar­
über entscheidet besonders das Auftreten des FDJ-Aktivs, die 
Fähigkeit jedes einzelnen seiner Mitglieder, der Auseinander­
setzung mit den gegnerischen Informationen und Argumenten 
nicht aus dem Wege za gehenj Insofern kommt der noch besse­
ren Befähigung der FDJ-Funktionäre zur Auseinandersetzung mit 
der bürgerlichen Propaganda (z. B. durch Argumentationsübun­
gen, durch Vermittlung von Erkenntnissen über die Manipula­
tionsmechanismen der westlichen Massenmedien usw.) hohe Be­
deutung zu. Es geht u. B. aber auch darum, alle Jugendlichen 
systematisch und so früh wie möglich dazu zu befähigen, das 
Wesen und die Absichten der imperialistischen Propaganda in 
allen praktizierten Formen (also von der Nachrichten- bis zur 
Schlagersendung) zu erkennen und zu durchschauen. Nur so wird 
es gelingen, auch den Jugendlichen verständlich zu machen, 
daß es die Stimme des Gegners ist, die aus den Weatmedien zu 
uns dringt, daß man die Wahrheit nur über unsere Medien er­
fahren kann. Es wäre u. E. Überlegenswert, wie der Jugendver­
band im Rahmen seiner Möglichkeiten dazu einen noch größeren 
Beitrag leisten könnte (s. B. durch die gezielte Beschäfti­
gung mit der Strategie und Taktik der gegnerischen Propaganda 
über die elektronischen Massenmedien im Rahmen eines geson­
derten Themas des FDJ-Studienjahres).
3.1.4. Das ideologische Profil der bewußtesten und aktivsten 
Jugendlichen ist nicht zuletzt durch eine hohe Übereinstimmung 
politischer und weltanschaulicher Positionen gekennzeichnet, 
durch die subjektive Widerspiegelung der objektiv bestehenden 
Einheit von Politik und Weltanschauung. Gefestigte politische 
Haltungen wie die enge Verbundenheit mit der DDR und mit der 
Sowjetunion, die Überzeugung vom Sieg unserer sozialistischen
Sache, die klassenmäßige Einstellung zum Imperialismus und 
andere Seiten das sozialistischen Klassenbewußtseins einer­
seits und die Identifikation mit dem Marxismus-Leninismus 
andererseits bedingen sich gegenseitig. Diese Wechselbezie­
hung erweist sich dann als besonders eng und wirksam, wenn 
die persönliche Identifikation mit dem Marxismus-Leninismus 
das Bekenntnis zum atheistischen Charakter unserer Weltan­
schauung einschließt. Eine atheistisch geprägte marxistisch- 
leninistische Weltanschauung fördert das Entstehen einer ak­
tiven sozialistischen Lebenshaltung, die Herausbildung hoher 
gesellschaftlicher Aktivität. Weltanschauliche Indifferenz 
oder gar das völlige Fehlen eines wissenschaftlichen Welt­
bildes hemmen dagegen das Wachstum der Aktivität der Jugend­
lichen als Erbauer und Gestalter der sozialistischen Gesell­
schaft* Aus dieser Sicht muß die anhaltende Tendenz eines 
Rückganges atheistischer Positionen und einer Zunahme welt­
anschaulich indifferenter Auffassungen die Aufmerksamkeit 
aller finden, die für die kommunistische Erziehung der Jugend 
Verantwortung tragen. Diese Tendenz entspricht nicht der 
strategischen Orientierung der Partei, das wissenschaftliche 
Weltbild in der ganzen Arbeiterklasse, bei allen Werktätigen 
und besonders in der Jugend weiter zu entwickeln, den atheisti­
schen Charakter der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
stärker und in vielfältiger Weise zur Geltung zu bringen. 
Weltanschaulich indifferente Haltungen sind vor allem bei je­
nen Jugendlichen erkennbar, die in keine der verschiedenen 
Formen der Aneignung der marxistisch-leninistischen Theorie 
und der Politik der Partei einbezogen sind. Es muß darum noch 
größerer Wert darauf gelegt werden, daß alle Jugendlichen, 
vor allem aber die Arbeiterjugend, durch das politische Schu­
lungssystem erreicht und in jUKendspezifiacher Weise anae- 
sprochen werden. Es muß an das Interesse vieler Jugendlicher 
angeknüpft werden, auf wichtige Fragen des Lebens eine von 
unserer Weltanschauung getragene, lebensnahe und überzeugende 
Antwort zu erhalten. Damit kann auch der mancherorts za be­
obachtenden Erscheinung entgegengewirkt werden, daß weltan­
schauliche, ethische Probleme der Gegenwart vorwiegend von
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nichtmarxlstiechao Kräften aufgeworfen und in ihrem Sinne 
beantwortet werden.
Zu überlegen wäre, wie auch im Rahmen der politischen Mas­
senarbeit der FDJ, insonderheit in FDJ-Studienjahr, wieder 
stärker auf weltanschauliche Fragen (im engeren Sinne) ein­
gegangen werden kann. Denkbar wäre auch, in der "Jungen Welt 
weitaus stärker weltanschauliche Fragen (ausgehend z. JB. von 
neueren Entwicklungen im Bereich der Naturwissenschaften, 
der Technik) zu diskutieren. Eine Durchsicht der Ausgaben 
der "Jungen Weit" der letzten Monate zeigt, daß auf diesem 
Gebiet durchaus mehr getan werden könnte.
Die weltanschauliche Position steht auch in Wechselbeziehung 
zu den verschiedenen Formen der gesellschaftlichen Aktivität 
vor allem der politischen Aktivität, Fortschritte bei der 
Aktivierung weiterer Jugendlicher werden sich zugleich posi­
tiv auf die Festigung der weltanschaulichen Positionen aus­
wirken.
3.2. Ein weiteres wesentliches Merkmal der Jugendlichen mit 
gefestigten ideologischen Positionen ist ihre stark ausge­
prägte. vielseitige gesellschaftliche Aktivität. Bewußtere 
Jugendliche sind aktiver als weniger bewußte, sie zeichnen 
sich durch eine hohe Übereinstimmung von solidem Nissen, 
politischen Überzeugungen und engagierter Mitarbeit aus. 
Sozialistisches Bewußtsein äußert sich in gesellschaftlicher 
Aktivität. Wie Untersuchungen zeigen, gilt jedoch auch die 
Umkehrung: Sozialistisches Klassenbewußtsein entwickelt sich 
in gesellschaftlicher Aktivität. Die Praxis der sozialisti­
schen Jugendpolitik bestätigt ebenso wie wissenschaftliche 
Unterauchungsergebnisse, daß die Jugend politisch reift, in­
dem sie aktiv an der Losung der praktischen Aufgaben des so­
zialistischen Aufbaus mitwirkt.
Die weitere Erhöhung der gesellschaftlichen Aktivität der 
Jugendlichen, ihre aktive Einbeziehung auf allen Gebieten 
ist darum eine Aufgabe von strategischer Bedeutung. Diese 
Aufgabe sollte noch konsequenter verwirklicht werden. Worauf 
kommt es den Ergebnissen zufolge besonders an?
3.2.1. Noch gezielter sollten die in zahlreichen Kollektiven 
bestehenden Reserven der gesellschaftlichen Aktivität ge­
nutzt werden. Auf solche Reserven macht die sich in jeder 
Untersuchung erneut zeigende Tatsache aufmerksam, daß noch 
immer eine erhebliche Schere zwischen dar bestehenden Bereit­
schaft der jungen Werktätigen zur Mitarbeit und der tatsäch­
lichen Einbeziehung besteht. So darf z. 3. die beeindruckende 
Zahl der Teilnehmer an der hMM-Bewegung nicht darüber hinweg- 
täuschen, daß nach wie vor die Bereitschaft der Jugendlichen 
zur Beschäftigung mit Wissenschaft und Technik größer ist 
als es gelingt, sie mit konkreten Aufgaben tatsächlich in die 
MMM-Bewegung einzubeziehen. Über den Teil der Jugendlichen 
hinaus, die au einem bestimmten Zeitpunkt bereits mitarbeiten 
(etwa die Hälfte der jungen Werktätigen) ist rund ein weiteres 
Drittel an der Mitarbeit interessiert. Das &Llt auch für die 
Neuererbewegung insgesamt. Der 1979 erzielte Jahresnutzen der 
Neuererbewegung von mehr als 4.4 Md. Mark läßt die gewaltigen 
Reserven erkennen, die durch eine gezielte Einbeziehung schon 
eines Teiles dieser interessierten Jugendlichen erschlossen 
werden könnten. Nicht weniger bedeutsam ist der positive Ein­
fluß engagierter Mitarbeit in der Neuererbewegung auf die 
Bewußtseinsentwicklung. Höhere Aktivität auf wissenschaftlich- 
technischem Gebiet äußert sich in Form abrechenbarer volks­
wirtschaftlicher Tatsachen und gefestigter ideologischer Posi­
tionen.
Ähnlich große Reserven bestehen auf vielen anderen Gebieten: 
hinsichtlich der Teilnahme an der FDJ-Aktion Materialökonomie, 
an fachlicher Weiterbildung, an kulturell-künstlerischer bzw. 
sportlicher Betätigung. Besonders hervorzuheben sind die Re­
serven zur Mitarbeit in Jugendbrigaden. Alle Untersuchungen 
bestätigen das große Ansehen der Jugendbrigaden und den Wunsch 
zahlreicher junger Werktätiger, einer Jugendbrigade anzuge­
hören. Die Bereitschaft der jungen Werktätigen zur engagier­
ten Mitarbeit wird gegenwärtig auf vielen Gebieten nicht im 
möglichen Maße ausgeschöpft. Diese Bereitschaft ist in allen 
Gruppen und Schichten der werktätigen Jugend — mehr oder we­
niger ausgeprägt - vorhanden. Besonders stark ausgeprägt ist
die Bereitschaft zu noch größerer Aktivität bei den Jugend­
lichen mit gefestigteren ideologischen Positionen, bei jenen, 
die bereits auf vielen Gebieten Mitarbeiten, insbesondere bei 
den Mitgliedern des Verbandsaktivs. Das darf die Leitungen 
der FDJ-Kollektive jedoch nicht dazu verleiten, sich vorwie­
gend oder gar ausschließlich auf die bereits aktiven Jugend­
lichen zu stützen. Untersuchungen weisen nach, daß auch Ju­
gendliche mit weniger entwickelten Kiasaenpositionen zur Mit­
wirkung bereit sind, meist auf bestimmten, sie persönlich 
interessierenden Gebieten. Selbst von den Jugendlichen, die 
bisher an keiner wesentlichen Form gesellschaftlicher Aktivi­
tät* beteiligt sind (das sind rund 15-20 Prozent), kann die 
Mehrheit für die Mitarbeit auf bestimmten Gebieten gewonnen 
werden; auch von ihnen äußert z. R. rund ein Drittel Inter­
esse an Mitwirkung in der MMM-Bewegung. Auch von den religiö­
sen Jugendlichen möchten mehr cinbezogen werden als gegenwär­
tig Mitarbeiten.
Ergebnisse von Intervailstudien weisen nach, daß die von sehr 
vielen Jugendlichen geäußerte Bereitschaft zur Mitarbeit durch­
aus nicht nur ein Lippenbekenntnis ist, sondern tatsächlich 
in reale Aktivität umgemünzt werden kann. Ob das gelingt, 
hängt vor allem von der Fähigkeit der Leitungen der FDJ-Kol­
lektive ab, die Lage im Kollektiv richtig einzuschätzen, sich 
nicht nur auf die Mitglieder des Aktivs zu stützen, sondern 
alle zu aktivieren. Die Fähigkeit zur Aktivierung der Mit­
glieder gehört zusammen mit der ideologischen Standhaftigkeit 
zu den wichtigsten Merkmalen des FDJ-Funktionärs. Die Aus­
strahlungskraft des Aktivs auf alle Mitglieder setzt beide 
Merkmale voraus.
3.2.2. Weitere Reserven gesellschaftlicher Aktivität gönnen 
durch eine gezielte Erhöhung der Kontinuität der Mitarbeit 
erschlossen werden. Hinter insgesamt steigenden Teilnehmer­
zahlen an den verschiedenen Formen der gesellschaftlichen 
Aktivität verbergen sich sehr differenzierte Entwicklungspro­
zesse hinsichtlich der Teilnahme der einzelnen Jugendlichen
+ Insgesamt wurden 13 verschiedene, wesentliche Formen be­
rücksichtigt.
bzw. bestimmter Gruppen von Jugendlichen. Bei der MBB4-Be- 
wegung z. B. muß beachtet werden, da8 die Teilnehmerzahl 
von Jahr zu Jahr zwar zunimmt, daß der Teilnehmerkreis je­
doch keineswegs konstant ist und lediglich durch neu hinzu­
kommende Jugendliche ergänzt wird. Im Gegenteil: Mit etwa 
einem Drittel ist der Kreis jener Jugendlichen sogar ver­
hältnismäßig klein, der über ein bis zwei Jahre hinweg kon­
tinuierlich ln dieser Bewegung mitarbeitet. Bei einigen For­
men der gesellschaftlichen Aktivität ist der Anteil der über 
einen'längeren Zeitraum mitarbeitenden Jugendlichen noch ge­
ringer. Es sollte darum mehr Wer* darauf gelegt werden, die 
für die Teilnahme gewonnenen Jugendlichen für eine längere 
Zeit an die Aufgabe zu binden.
3.2.3. Bedeutende Reserven der gesellschaftlichen Aktivität 
kSnnen durch eine verbesserte Information über die Ziele und 
Anliegen der verschiedenen Bewegungen und Initiativen er­
schlossen werden. Zwischen der Informiertheit der Jugendlichen 
über die Ziele, die gesellschaftliche Bedeutung und die Er­
gebnisse der MMM-Bewegung und anderer Mkonotaisoher Initiati­
ven der FDJ und der Teilnahme an ihnen bestehen enge wechsel­
seitige Zusammenhänge. Aua vielen Untersuchungen der letzten 
Jahre geht hervor, daß auch in bezug auf Bewegungen, die nun 
schon seit Jahrzehnten bestehen, die Zahl der Jugendlichen 
beträchtlich ist, die nicht genau wissen^ worum es dabei geht 
oder die meinen, daß diese Bewegungen für eie nicht zutref­
fen. Wir müssen stärker berücksichtigen, daß der Teilnehmer­
kreis keineswegs konstant ist und außerdem ständig neue Jahr­
gänge zum Kreis der potentiellen Teilnehmer stoßen*
Unbedingt verbessert werden muß die Informiertheit der Jugend­
lichen über die politischen und Bkonomiachen Ziele der Kol­
lektive. denen sie anaahbren. Die Kenntnis dieser Ziele korre­
liert hoch mit dem Niveau dea sozialistischen Klassenbewußt- 
eeins; sie bildet aber zugleich eine notwendige kognitive 
Handlungsgrundlage. Immer wieder zeigt sich, daß von den jungen 
Werktätigen, die die Programme ihrer Kollektive gut kennen, 
auch wesentlich mehr an den Maßnahmen zu ihrer Verwirklichung 
mitwirken, das vor allem engagierter tun.
Aach die E i n b e z i e h u n g  der Werktätigen io die Plandiskussion 
ist ein sehr effektiver Weg, um den aktiven, engagierten Ein­
satz jedes einzelnen für die Erhöhung der Wirtschaftskraft 
zu fördern und zugleich die Überlegenheit der sozialistischen 
Demokratie nachzuweisen. In dieser Hinsicht können besondere 
bei den jungen Werktätigen noch bedeutende Reserven erschlos­
sen worden. In den letzten Jahren wurden maximal 40 Prozent 
von ihnen in die Diskussion des betrieblichen Volkswirtschafts­
planes einbezogen, maximal 20 Prozent in die Beratung der Ju- 
gandförderungspläne. Die staatlichen Leiter in den Betrieben 
und Kombinaten können aber davon ausgehen, daß das Interesse 
an der Plandiskussion als Form demokratischer Aktivität bei 
den jungen Werktätigen keinesfalls geringer ausgeprägt ist als 
bei ihren älteren Kollegen (von denen bekanntlich mehr als 
80 Prozent an den Plandiskussionen teilnehmen). Die Leiter 
sollten die FDJ-Kollektive dabei unterstützen, gut durchdachte 
Vorschläge für die Plandiskussion und für den Jugendförde­
rungsplan zu unterbreiten. Gegenwärtig bestätigen maximal 
15 Prozent der jungen Werktätigen, daß ihr Kollektiv solche 
Vorschläge unterbreitet hat. Der größte Teil der jungen Werk­
tätigen hat davon keine Kenntnis.
Wir heben ausdrücklich hervor, daß die Einbeziehung der jun­
gen Werktätigen sehr positive Auswirkungen auf ihre Zufrie­
denheit mit ihren Möglichkeiten zur Teilnahme an der Leitung 
des Betriebes hat und ihre Bereitschaft fördert, zur Erhöhung 
der volkswirtschaftlichen Leistungskraft beizutragen. Die 
Teilnahme an der Plandiskussion gehört zweifellos mit zu dem 
Klima im Kollektiv, in dem die Stärkung der materiell-tech­
nischen Basis als eina Lebensfrage des Volkes gewertet wird, 
in dem auch die Zuversicht in die zielstrebige Fortsetzung 
unserer Politik zum Wohle des Volkes gefestigt wird. ES ist 
darum nicht zufällig, daß von jenen Jugendlichen, die an der 
Plandiskussion teilgenommen haben, auch ein größerer Teil die 
Überzeugung äußert, daß die erfolgreiche Entwicklung der DDR 
sich auch künftig fortsetzen wird^und daß hohe Leistungen in 
der Produktion sich auch für sie selbst lohnen. Von diesen Ju­
gendlichen ist auch ein größerer Teil bereit, in der Arbeit
mehr zu leisten als im Vorjahr. Die Einbeziehung einer noch 
größeren Anzahl junger Werktätiger in die Plandiskussion, 
die Diskussion der Pläne und Aufgaben in den PDJ-Kollektiven 
erweisen sich damit als eine sehr wesentliche Bedingung für 
die Erreichung der anspruchsvollen ökonomischen Ziele, Es 
muß erreicht werden, daß künftig alle jungen Werktätigen an 
der Beratung der Pläne teilnehmen und die PDJ-Kollektive auf 
diese Beratung größeren Einfluß nehmen.
3.2.4. Eine bedeutende Quelle der weiteren Erhöhung des sozia­
listischen Klassenbewußtseins und der gesellschaftlichen Ak­
tivität ist die Teilnahme der Jugendlichen an den Pormeo der 
Aneignung der marxistisch-leninistischen Theorie. Es kann als 
eine gute Ausgangsposition angesehen werden, wenn gegenwärtig 
etwa die Hälfte der jungen Werktätigen an einer oder mehreren 
dieser Pormen teilnimmt (Parteilehrjahr, PDJ-Studienjahr, 
Schulen der sozialistischen Arbeit, Betriebs- bzw. Kreisschu­
len für ML), ein Teil von ihnen sogar an mehreren Pormen. Die 
Aufgabe besteht jedoch darin, alle Jugendlichen mit der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, mit Kenntnissen über Strate­
gie und Taktik der SED auszurüsten. Jeder braucht unsere wis­
senschaftliche Weltanschauung, um seinen Platz in der sozia­
listischen Gesellschaft voll auszufüllen, um sich im nationa­
len Geschehen zu orientieren.
Große Möglichkeiten bestehen hierzu in der weiteren Verbesse­
rung des FDJ-Studienjahres; darauf wird in einem anderen Ab­
schnitt ausführlicher eingegangen. Darüber hinaus ist über- 
legenswert, wie auch das Interesse an einer Teilnahme an den 
anderen genannten Pormen stärker für di$ Vertiefung marxi­
stisch-leninistischer Kenntnisse genutzt werden kann. So wür­
den sich z. B. Über dae Drittel der jungen Werktätigen hinaus, 
die an den Schulen der sozialistischen Arbeit teilnehmen, 
weitere 15 % an dieser gewerkschaftlichen Form der ideologi­
schen Qualifizierung beteiligen. Interesse für die Teilnahme 
an den Betriebs- bzw. Kreisschulen für Marxismus-Leninismus 
äußern ebensoviel junge Menschen.
Hervorzuheben ist, daß mit allen genannten Formen vor allem 
bewußte und aktive junge Werktätige erreicht werden* Das zeigt, 
daß mit höherer ideologischer Reife das Interesse an der in­
tensiven'Beschäftigung mit der marxistisch-leninistischen Theo­
rie wächst. Andererseits weist das aber auf die Notwendigkeit 
hin, auch stärker jene Jugendlichen einzubeziehen, die es am 
nötigsten haben, mit der Theorie des Marxismus-Leninismus und 
mit unserer Politik noch besser vertraut gemacht zu werden. Die 
Tatsache, daß ein Teil der Jugendlichen mehrere Formen der An­
eignung politischer Kenntnisse nutzt, ein anderer Teil dage­
gen überhaupt nicht teilnimmt, wirft außerdem die Frage der 
komplexen Führung dieser Prozesse auf.
3.2.5. Aus allen Untersuchungen der letzten Jahre geht über­
einstimmend hervor, daß persönliche FDJ-Aufträae ein wirksames 
Mittel der Aktivierung sein könaan. Aach im Komsomol wird be­
kanntlich sehr erfolgreich mit persönlichen Aufträgen gearbei­
tet; 80 bis 90 Prozent der Komsomolzen erfüllen solche Auf­
träge im Rahmen ihrer Komsomolorganisationen. Die Untersuchun­
gen machen aber auch auf einige Probleme der Arbeit mit per­
sönlichen Aufträgen aufmerksam. Vor allem sollte die verbrei­
tete Praria überwunden werden, in erster Linie den Mitglie­
dern des Verbandsaktiva Aufträge zu erteilen, jene Mitglieder 
dagegen, die es am nötigsten hätten, aktiviert zu werden, bei 
der Erteilung von Aufträgen dagegen weniger zu berücksichtigen. 
Auch die Kontinuität der Arbeit mit persönlichen Aufträgen 
kann Untersuchungsergebnissen zufolge erhöht werden. Die Effek­
tivität der Verwirklichung persönlicher Aufträge wird häufig 
dadurch beschränkt, daß keine Abrechnung der Aufträge erfolgt. 
Die vielen positiven Erfahrungen der Arbeit mit persönlichen 
Aufträgen (einschließlich der Erfahrungen des Komsomol) soll­
ten über die im "A B C für den Funktionär dar Grundorganisa­
tion und Gruppe" zusammengetragenen Erkenntnisse hinaus zu 
einer "Methodik" der Anwendung dieses bewährten Mittels der 
Aktivierung zusammengefaßt werden. Die Popularisierung dieses 
Mittels halten wir für eine sehr effektive Möglichkeit, die 
gesellschaftliche Aktivität der Mitglieder zu erhöhen und auf 
diese Weise auch ihre Bewußtseinsentwicklung voranzubringen.
3.3. Charakteristisch für das ideologische Profil der be­
wußtesten und aktivsten Jugendlichen ist ihre hohe politi­
sche Organlsiertheit. Jugendliche mit gefestigten ideologi­
schen Positionen gehören fast ausnahmslos der Freien Deut­
schen Jugend an und sind engagierte Mitglieder weiterer ge­
sellschaftlicher Massenorganisationen. Die besten von ihnen 
sind Mitglieder oder Kandidaten der SED, gehören dem Partei­
kern in der FDJ an. Ein großer Teil der bewußtesten und ak­
tivsten Jugendlichen übt ehrenamtliche Funktionen in der FDJ 
und in anderen,Massenorganisationen aus, nimmt objektiv an 
der Leitung der Gesellschaft teil, bewährt sich im politi­
schen Leben und wird auf diese Weise in ihrer Pereönlichkeits— 
entwickluag gefördert. Alle Untersuchungen weisen in Über­
einstimmung mit den Erfahrungen der Praxis nach: Fortschritte 
in der kommunistischen Erziehung der Jugendlichen sind dann zu 
verzeichnen, wenn dieser Prozeß als Einheit von theoretischer 
Aneignung des Marxism&s-Leninismus, engagierter Teilnahme am 
praktischen Kampf für den Sozialismus und politischer Organi- 
siertheit im sozialistischen Jugendverband aufgefaßt wird.
Auch unter den günstigen Bedingungen des entwickelten Sozia­
lismus "entfalten" sich weder sozialistische Bewußtheit noch 
gesellschaftliche Aktivität spontan; sie müssen zielstrebig 
politisch organisiert werden. Fragen der politischen Organi- 
siertheit der Jugendlichen und- damit im Zusammenhang ste­
hend - der praktischen Organisation der ideologischen Arbeit 
bis hin zur Koordinierung der ideologischen Einflußnahme, 
ihrer komplexen Leitung, gewinnen immer mehr an Bedeutung.
3.3.1. Fortschritte bei der Festigung des sozialistischen 
Klassenbewußtseins und bei der Entwicklung der gesellschaft­
lichen Aktivität erweichen wir vor allem bei den in der FDJ 
politisoh organisierten Jugendlichen. Ein entscheidendes Ket­
tenglied der ideologischen Arbeit ist und bleibt deshalb die 
Erhöhung der Oraanisiertheit der Jugendlichen, insbesondere 
der werktätigen Jugend, in der FDJ. Die Erfolge des Jugendver­
bandes bei der Gewinnung vieler junger Arbeiter für die FDJ 
sind beachtlich. Die Untersuchungsergebnisse sollten uns je­
doch darin bestärken, neben der Zurückgewinnung vieler junger
Arbeiter noch stärker den Kampf an die Erhaltung der Mitglied­
schaft in der Jugendorganisation bei den etwas älteren Ju- 
gebdlichen zu führen. Wichtige Grundlagen hierfür werden be­
reits in der Pionierorganisation und in den ersten Jahren der 
FDJ-Rlitgliedsehaft gelegt; wir gehen darauf noch näher ein.
Vor allem m$t etwa 20/21 Jahren scheiden gegenwärtig noch zu 
viele junge Werktätige aus der FDJ aus, die später mit weit­
aus größerem Aufwand wieder zurückgewonnen werden müssen. Die­
ses vorfristige Ausscheiden ist nur bei einem kleinen Teil der 
Mitglieder ideologisch motiviert, sondern hängt meist direkt 
oder indirekt - mit den Veränderungen in den realen Lebens­
bedingungen zusammen, die sich in diesem Lebensabschnitt voll­
ziehen. Offensichtlich muß sich der Jugendverbaad noch mehr 
auf diese veränderten Bedingungen einstellen, wie daa auch 
in den Dokumenten der FDJ gefordert wird. Immerhin sind von 
den 21jährigen FDJ-Mltgliedern etwa ein Drittel bereits ver­
heiratet, von den 23jährigen etwa die Hälfte. Weitere Verände­
rungen betreffen das politische und fachliche Bildungsniveau 
der älteren Jugendlichen, ihre politische Organisiertheit in 
der Partei und ln gesellschaftlichen Massenorganisationen, 
die sich verändernden Intereasenstrukturen und Erwartungen 
an die FDJ.
3.3.2. Stärker als bisher sollten die Potenzen genutzt werden, 
die der Ausübung ehrenamtlicher Funktionen in der PDJ, aber 
auch in anderen gesellschaftlichen Massenorganisationen inne­
wohnen. Gegenwärtig üben(mindestens)55 Prozent der Lehrlinge 
und 45 Prozent der jungen Berufstätigen gesellschaftliche 
Funktionen in der FDJ, in anderen Massenorganisationen oder 
auf staatlicher Ebene aus. Das ist erheblich mehr als im 
Durchschnitt der gesamten Bevölkerung der DDR und zeugt von 
der hohen politischen Aktivität der jungen Generation. Etwa 
15 Prozent der Lehrlinge and 7 Prozent der jungen Berufstä­
tigen üben mehr als eine Funktion aus. Die Anzahl der Funk­
tionen ist jedooh für die ideologische Entwicklung des Ju­
gendlichen kaum von Belang. Effektiver wäre deshalb, im all­
gemeinen gleichzeitige Ausübung mehrerer Funktionen zu ver-
meiden und dafür mehr Jugendlichen Gelegenheit zu geben -in 
erster Linie in der FDJ - an der Leitung der Gesellschaft 
teilzunehmen, sieh dabei zu bewähren und in der gesamten Per­
sönlichkeitsentwicklung gefordert und gefördert zu werden. 
Berechnungen ergeben, daß z. B. bei den jungen Berufstätigen 
der Kreis der Jugendlichen mit Funktionen auf etwa 50 bis 
55 Prozent erhöht werden könnte. Das ist eine sehr bedeut­
same Reserve, die zielstrebig für die weitere Ausprägung des 
sozialistischen Klassenstandpunktes genutzt werden kann.
Weitere Reserven macht die Tatsache sichtbar, daß etwa ein 
Viertel der jungen Werktätigen noch niemals in ihrem Leben 
die Gelegenheit erhielten, sich in irgendeiner Funktion in 
der Kinder- und Jugendorganisation zu bewähren.
Dieser Anteil ist zweifellos zu hoeh, zumal es auch die lange 
Zeit der Mitgliedschaft in der Pionierorganisation ein- 
schließt. Besonderes Gewicht besitzt die Tatsache, daß unter- 
den Jugendlichen, die heute als junge Arbeiter tätig sind, 
der Anteil der Funktionäre in allen untersuchten Etappen am 
geringsten war. Pionierfunktionen hatten z. B. 41 Prozent der 
heutigen jungen Arbeiter gegenüber 68 Prozent der heutigen 
jungen Angestellten und 83 Prozent der jungen Intelligenz.
Die Untersuchungen machen sichtbar, daß schon in der Pionier­
organisation "Ernst Thälmann" sehr bedeutsame und nachhaltige 
Grundlagen für die spätere politische Aktivität gelegt werden, 
sozusagen die Weichen für die künftige gesellschaftliche Ak­
tivität gestellt werden. Der Zusammenhang zwischen der Akti­
vität in der Pionierorgacisation und in der FDJ ist enger 
als mitunter angenommen wird. Er ist Ausdruck der Tatsache, 
daß wesentliche Grundlagen der Persönlichkeitsentwicklung 
bereits sehr früh gelegt werden. Es sollte darum überleg* 
und möglichst auch praktisch erprobt werden, wie schon in 
der sozialistischen Kinderorganisation wesentlich mehr Mit­
glieder ein- oder mehrmals Gelegenheit erhalten könnten, sich 
in Funktionen zu bewähren. Ee kann davon auagegangen werden, 
daß die Mehrheit der Mitglieder zur Übernahme einer Funktion 
bereit ist. Zu denken wäre hierbei z. B. an die Orientierung 
auf ein breites Aktiv mit einem größeren variablen Teil, an
die Sicherung eines günstigeren Verhältnisses von neu- und 
wiedergewählten Funktionären, an die Bildung von Pionier­
brigaden (mit Brigadeleitern als Mitglieder des Gruppen­
rates), an die Bildung von ständigen und zeitweiligen Kom­
missionen usw. Wünschenswert wäre es, die von der Pionier­
organisation an vorliegenden Ergebnisse zur Entwicklung der 
politischen Aktivität mit den verantwortlichen Genossen im 
Zentralrat und mit Vertretern der.APW zu diskutieren und die 
Schlußfolgerungen gemeinsam zu erarbeiten.
Aua den Ergebnissen geht weiter hervor, daß eia erheblicher 
Teil der FDJ-Funktionäre ihre Funktion über mehrere Jahre hin­
weg ausübt. Diese hohe Kontinuität muß jedooh dialektisch ge­
sehen werden: Einerseits wirkt sie sich natürlich grundsätz­
lich günstig auf die Entwicklung der Kollektive und auch dar 
Funktionäre selbst aus. Andererseits verringert aber eine 
au hohe Kontinuität (eine su lange Dauer der Ausübung der 
Funktion beim einzelnen) die Chancen anderer, eine solche Be­
währungssituation meistern zu kennen, gefordert und gefordert 
su werden. Offensichtlich muß noch mehr auf ein ausgewogenes 
Verhältnis von neu- und wiedergewählten Funktionären geach­
tet werden. Dieeee Problem sollte gemeinsam mit den Leitungen 
in einer Grundorganisation gründlicher (evtl. auch auf experi­
mentellen Wege) untersucht werden.
Nicht zuletzt sollten wir die Relationen zwischen dem Anteil 
der männlichen und der weiblichen Jugendlichen an den PDJ- 
Funktionären im Blick behalten. Zweifellos spricht es für die 
hohe Bereitschaft und Aktivität vieler Mädchen, wenn ihr An­
teil an den FDJ-Funktionären seit Jahren ständig ansteigt.
Das steht auch mit der erwähnten Tatsache im Zusammenhang, 
daß von den heutigen jungen Berufstätigen bereits in der 
Schulzeit mehr Rädchen als Jungen Funktionen auaübten (Pio­
nierfunktionen hatten z. B. 57 Prozent der Mädchen gegenüber 
41 Prozent der Jungen). Neuere Untersuchungen bei der Schul­
jugend deuten darauf hin, daß sich diese Tendenz gegenwärtig 
- . Tortsetzen
wird. Aus der Sicht der ideologischen Potenzen der FDJ-Funk- 
tionen kann das mit einer gewiesen Benachteiligung der Jun­
gen verbunden sein. Allerdings muß auch berücksichtigt werden,
daß die Mädchen viel häufiger Mitglieder von Leitungen sind. 
Ihre weitere Förderung sollte u. a. darin bestehen, ihren An­
teil an den Sekretären zu erhöhen.
Es kommt hinzu, daß der Anteil der weiblichen Funktionäre be­
sonders nach dem 21. Lebensjahr (insbesondere im Zusammenhang 
mit Veränderungen der familiären Situation) deutlich zurüok- 
geht. In den älteren Jahrgängen der FDJ-Mitglieder dominieren 
dann eindeutig die männlichen FDJ-Funktionäre! In diesem Zu­
sammenhang sollten auch die Bemühungen verstärkt werden, einen 
größeren Teil der weiblichen PDJ-Punktionäre für die Partei 
zu gewinsen. Von den ledigen männlichen FDJ-Punktionären ge­
hört jeder zweite bereits der SED an, von den ledigen weibli­
chen Funktionären dagegen nur jeder dritte. Während bei den 
männlichen Jugendlichen der Anteil der jungen Genossen mit zu­
nehmendem Alter steigt (und zwar unabhängig davon, ob sie ver­
heiratet sind oder nicht), wächst dieser Anteil nur bei den 
ledigen weiblichen Jugendlichen, er stagniert dagegen bei den 
verheirateten. Der Schwerpunkt der Gewinnung der weiblichen 
FDJ-Funktionäre für die Partei sollte darum hei den ledigen 
weiblichen Jugendlichen liegen!
3.3.3. Trotz der insgesamt sehr hohen politischen Organisiert- 
heit der Jugendlichen der DDR sollte nicht übersehen werden, 
daß im Bereich der Industrie etwa ein Prozent der jungen Be­
rufstätigen keiner der in unsere Untersuchungen einbezogenen 
gesellschaftlichen Massenorganisationen angehört. Rund 6 Pro­
zent der jungen Berufstätigen können gegenwärtig nur über die 
Gewerkschaft erreicht werdep, das sind mindestens 60 000 bis 
70 000 Jugendliche. 20 Prozent der jungen Berufstätigen sind 
nicht in der FDJ organisiert. Von diesen Jugendlichen arbei­
ten weitaus weniger als im Oesamtdurchschnitt in anderen ge­
sellschaftlichen Organisationen mit bzw. üben Funktionen in 
ihnen aus. Ein größerer Teil dieser Jugendlichen besitzt we­
niger gefestigte Klassenpositionen und versucht den Anforde­
rungen der sozialistischen Gesellschaft noch auszuweichen. Es 
ist darum keine Randfrage, wer sich mit diesen überhaupt nicht 
oder nur sehr gering politisch organisierten Jugendlichen
eigentlich beschäftigt, wer für ihre klassenmäßige Erstehung 
verantwortlich zeichnet und diese Verantwortung aktiv und 
effektiv wahrnimmt*
3.3.4. Die Untersuchungsergebnisse zur politischen Organi- 
siertheit der Jugendlichen unterstreichen die Notwendigkeit, 
die Komplexität der ideologischen Prozesse in der ideologi­
schen Arbeit, aber auch oei ihrer Analyse noch besser zu be­
rücksichtigen* Auf das Denken, Fühlen und Handeln der Jugend­
lichen, auf ihre kommunistische Erziehung wirken sehr viele 
Kräfte ein* Aus der Sicht des einzelnen Jugendlichen stellt 
sich das so dar, daß er in der Regel mehreren gesellschaft­
lichen Massenorganisationen angehört (etwa 70 Prozent sind 
Mitglied der FDJ und des FDGB und der DSF), daß er eine oder 
mehrere gesellschaftliche Funktionen ausübt, daß er Leser 
mehrerer Zeitungen und Zeitschriften ist, regelmäßig die Sen­
dungen des Rundfunks und des Fernsehens verfolgt usw. Ein 
größerer Teil der Jugendlichen gehört der führenden Kraft der 
Gesellschaft, dar Partei an. All das erfordert ein koordinier­
tes Zusammenwirken der verschiedenen Träger der ideologischen 
Einflußnahme auf die Jugendlichen* Fehlt diese Abstimmung, 
können einerseits Lücken in der erzieherischen Einwirkung auf- 
treten, andererseits kann es zu Überschneidungen, Wiederho­
lungen, letztlich auch zu gewissen Übersättigungen kommen, die 
der Überzeugungskraft der ideologischen Arbeit abträglich sind. 
Besonders in den Betrieben sollte der zunehmenden Verflechtung 
der gesellschaftlichen Prozesse, wie sie z. B. in der Zuge­
hörigkeit der Jugendlichen zu mehreren gesellschaftlichen Mas­
senorganisationen zum Ausdruck kommt, durch eine ecare Zusam­
menarbeit der FDJ-Leitunaen mit den Leitungen der anderen ge­
sellschaftlichen Massenorganisationen Rechnung getragen wer­
den. Das betrifft z. B* die inhaltliche Gestaltung der Mit­
gliederversammlungen der verschiedenen Organisationen, den In­
halt und die Organisation der politischen Weiterbildungsver- 
anstaltungen (FDJ-Studienjahr, Schulen der sozialistischen 
Arbeit), der Schulungen der Funktionäre, aber auch die Termine 
der Wahlen der einzelnen Massenorganisationen. Die Leitung 
jeder Massenorganisation sollte bei der Planung ihrer Tätig-
keit noch stärker davon ausgehen, daß ein großer Loil ihrer 
Mitglieder auch anderen Massenorganisationen angehört und 
aktiv an deren Organisationsleben teilnehmen soll.
Es wäre nützDi^h, in einen geeigneten betrieb diese und wei­
tere Prägen der Komplexität der ideologischen Prozesse and 
der Konsequenzen für das Zusammenwirken der FDJ mit den ver­
schiedenen Massenorganisationen konkret za untersuchen.
Zusammenfassend soll noch einmal unsere Auffassung betont wer­
den, daß die weitere Förderung der gesellschaftlichen Aktivi­
tät der gesamten Jagend in den 80er Jahren ein erstrangiges 
Anliegen der sozialistischen Jugendpolitik sein sollte. Die 
neuen Aufgaben im Kampf um Frieden und Sozialismus, nicht zu­
letzt die anspruchsvollen Ziele zur dynamischen Erhöhung un­
serer Wirtschaftskraft setzen hierfür die Üaßstäbe sowohl in 
qualitativer als auch in quantitative? Hinsicht. Hoch besser 
als bisher gilt es, die Arbeit alt der Jugend so au gestalten, 
daß jeder Jugendliche erreicht, einbezogen, aktiviert wird, 
engagiert seinen Beitrag zur Erreichung der Ziele leistet und 
so auch in seiner PersSnlichkeitaentwicklang vorankommt. Ba 
geht um die Aktivierung aller. Die Aufgabe iet kompliziert, 
aber lösbar. Wir können in dieser Hinsicht noch bedeutende 
Reserven nutzen. Das Hauptkettenglied ist nach unserer Über­
zeugung die weitere Erhöhung der politischen Organisiertheit 
der Jugendlichen, insbesondere der werktätigen JuKend* in der 
FDJ. Die Erfahrungen des Verbandes bei der Vorbereitung und 
Durchführung des Nationalen Jugendfestivals und die Ergebnisse 
wissenschaftlicher Untersuchungen weisen nach, daß es rich­
tig ist, auf die Kraft eines gefestigten Jugendverbandes zu
